
ARBEIT

Per GesetzzumSozialfall

DasArbeitsministerium
will den Beschäftigungs-

initiativen einen
rechtlichen Rahmen
geben. Dochstatt

sachliche Lösungenzu
präsentieren,

stigmatisiert der Entwurf
die Arbeitslosen.

Die Mitglieder der Arbeits-
losenorganisation "Agir con-
tre le chômage" (ACC) blie-
ben am vergangenen Mitt-
wochabend auf ihrer außer-
ordentlichen Generalver-
sammlung weitgehend unter
sich. Auf der Tagesordnung:
der Gesetzentwurf Nr. 5144,
der den i mmer zahlreicher
werdenden Beschäftigungs-
initiativen einenlegalen Rah-
men geben und für mehr
Transparenz vor allem in
der Finanzierungsorgensoll.
Dieser hat es offenbarinsich.
Seit Monaten wird hinter den
Kulissen über das Papier
aus dem Arbeitsministerium
diskutiert. Ob Objectif plein
emploi, Proactif, Inter-Ac-
tions Faubourg oder Co-
Labor - in einem Punkt sind
sich die Beschäftigungsini-
tiativen (BI) einig: Das ge-
plante Gesetz diskri miniert
die Arbeitslosen.
Die Kritik beginnt bereits

bei m Titel des "Projet de loi
relative à la lutte contre le
chômage social". Damit wür-
den Arbeitslose künftig in
zwei Klassenunterteilt, warnt
Paul Delaunois, Leiter der Be-
schäftigungsinitiative Co-La-
bor: jene, die aus wirtschaft-
lich-konjunkturellen Gründen
ihren Arbeitsplatz verlieren
und jene, die wegen "beson-
derer Schwierigkeiten" kei-
nen Zugang zum so genann-
ten ersten Arbeitsmarkt fin-
den. Bei Letzteren liegt die

Ursachefürihre Arbeitslosig-
keit dann mehr oder weniger
bei ihnenselbst.

Wortkreateur Biltgen
"Der Begriff ist ein Produkt

luxemburgischen Minister-
denkens", sagt Sabine Kratz,
Politikwissenschaftlerin und
Pressereferentin von Inter-
Actions a.s.b.l. i m Gespräch
mit der woxx. Fakt ist: Weder
die deutschenochdiefranzö-
sische Arbeitsmarktpolitik
kennt eine "soziale Arbeitslo-
sigkeit". Dort wird in diesem
Zusammenhang von "Sockel-
arbeitslosigkeit" und"chôma-
gerésiduel" gesprochen- wo-
bei auch diese Begriffe mit
Vorsicht zu genießen sind:
Wenn beispielsweise ältere
Arbeit Suchendeauf der Stra-
ße bleiben, hängt das nicht
zwangsläufig mit schlechten
Wirtschaftsdaten zusammen.
Das Phänomenkannauch Er-
gebnis einer ausschließlich
an Leistung und Gewinn ori-
entierten Wirtschaftsform
sein. Die "soziale Arbeitslo-
sigkeit" bleibt eine ministeri-
elle Wortkreation, mit der al-
lerdings Arbeitsminister
François Biltgen selbst nicht
mehr ganz glücklich ist, wie
er bei der offiziellen Vorstel-
lung seines Gesetzesprojekts
i m Juli vor JournalistInnen
zugab.
Doch ein neuer Titel allein

wird die Stigmatisierung
kaum aufheben. Die Unter-

scheidung zwischen Über-
gangsstrukturen ("contrat de
mise à niveau"), Beschäfti-
gungsmaßnahmen mit einer
Höchstbewilligungsdauer von
jetzt 24 Monaten, indenendie
TeilnehmerInnen für den ers-
ten Arbeitsmarkt fit gemacht
werden sollen, und definiti-
ven Strukturen ("activités de
mise au travail"), die all jene
auffangen und in (sozialer)
Arbeit halten soll, die den
Sprung nicht schaffen, ist
ebenfalls nicht ganz unproble-
matisch. Zumal Arbeitslosein
den Übergangsstrukturen le-
diglich 80 Prozent des Min-
destlohns verdienen, wäh-
rendihre SchicksalsgenossIn-
nenin den "activités de mise
au travail" den Mindestlohn
bekommensollen. "Ist das der
gewünschte Arbeitsanreiz?",
fragt Kratz vonInter-Actions.
Dass Beschäftigungsinitia-

tiven künftig schwer Vermit-
telbare unbefristet aufneh-
men können, sieht ihre Orga-
nisationkritisch. "Das Prinzip
muss heißen: so kurz wie
möglich und so nah wie mög-
lich amersten Arbeitsmarkt",
hatte der Vereinspräsident
Jan Nottrot bereits i m April
dieses Jahres betont. Seine
Befürchtung: Hat man solche
Strukturen erst einmal instal-
liert, wird man sie später nur
schwer wiederlos.
François Biltgen sieht das

freilich ganz anders. Auf
Nachfrageder woxxantworte-
te der Minister, es geheiners-
ter Linie darum, "d'activerles
personnes qui, depuis des
années déjà, sont enlisées
dans des régi mes d'assistan-
ce sociale, tout en réalisant
untravail énorme et valable."
Und weiter: "Afin de les inci-
ter à sortir de leur situation
d'assistance sociale, il a fallu
leur offrir au moins unsalaire
égal à celui qu'ils touchaient
en mesure(...)."
Auch die Bedenken gegen-

über demneuzuschaffenden
"Comité de suivi", das über
die Re-Integration der Ar-
beitslosen entscheiden und
wachensoll, teilt der Minister
nicht. Die BI monieren, dass
mit den Gewerkschaftenauch
Träger von Beschäftigungs-
maßnahmen i m Komitee ver-
treten seien, während andere
außen vor blieben. "Les syn-
dicats y sont représentés en
tant que syndicats et non en
tant qu'initiatives." DerenAuf-
nahme resultiere aus demlu-
xemburgischen Tripartite-Mo-
dell, stellt Biltgen fest und
gibt sich sicher, "queles syn-
dicats sont tout à fait

indépendants deleursinitiati-
ves qui constituent des
entités juridiques distinctes
et qui ne sont partant
donc réprésentés au comité
desuivi."
Von dieser Unabhängigkeit

durfte sich die Presse i mJuli
dieses Jahres selbst ein Bild
machen: Gewerkschaftsboss
John Castegnaro hatte in sei-
ner Funktion als Präsident
des"Objectif pleinemploi" i m
Juli ausführlich und kritisch
zum geplanten Gesetz Stel-
lunggenommen.

Die Konkurrenz
(ent-)schläft nicht
Undnochjemandzeigt sich

wenig erfreut über Biltgens
Pläne. Romain Schmit, Direk-
tor der Handwerkerfödera-
tion, sieht denaltenStreit um
den Wettbewerb zwischen
privaten Unternehmen und
staatlich subventionierten
Beschäftigungsinitiativen neu
aufflammen. "Sicher ist es
besser, Arbeitslose nicht in
die Untätigkeit rutschen zu
lassen", sagte er der woxx,
"aber der Minister dreht den
Spießeinfachum."
Das Gesetz sieht für die de-

finitiven BI nach einer Über-
gangszeit die Umwandlungin
"societé commerciale" vor,
wobei allerdings der Staat
sämtliche Kosten trägt (Wei-
terbildung, Verwaltung, Be-
treuung sowie Löhne). Betrie-
beihrerseits können Beschäf-
tigungsmaßnahmen anmel-
den- müssen aber auch eine
soziale Betreuunggewährleis-
ten. "Dasist nicht unsere Auf-
gabe", schi mpft Schmit. Das

Problem von ungerechten
Marktverzerrungen werde da-
mit nicht gelöst. Selbst das
ministerielle Zugeständnis,
wonach sich die "activités de
mise au travail" künftig nur
noch mit "les besoins nonsa-
tisfaits par le marché du tra-
vail non visé" befassen dür-
fen, kann Schmit nicht trös-
ten. "Es ist völlig unklar, was
damit gemeintist."
Die Sorge um neue Zanke-

reien teilt Schmit übrigens
mit denBI, wenngleich mit an-
derem Hintergedanken. "Die
Frage, was darf gemacht wer-
den i m Rahmen des zweiten
Arbeitsmarktes, ist i mmer
auch eine Frage woher das
Geld dafür kommt. Ein zwei-
ter Arbeitsmarkt bedeutet die
Gefährdung traditioneller,
sich selbst tragender Arbeits-
plätze zu Gunsten subventio-
nierter Arbeitsplätze", so Jan
Nottrot i m April-Newsletter
vonInter-Actions.
Seine Organisation ist sich

der Ambivalenz ihrer Arbeit
durchaus bewusst: Mit ihrer
(Sozial-)Arbeit sind die BI -
vom CSV-Minister ausdrück-
lich erwünscht - von nicht zu
unterschätzendem, system-
tragenden Wert. Sie packen
dort an, wo andere, markt-
wirtschaftliche Unternehmen
nicht oder nicht ausreichend
investieren wollen (neben
klassischer Niedriglohnarbei-
ten auch Altenpflege, Kinder-
erziehung usw.), und laufen
somit Gefahr, neben den Ar-
beitsplätzen, die sie i mzwei-
ten Arbeitsmarkt schaffen,
hoch qualifizierte Tätigkeiten
zu ent-professionalisieren.
Ein Dilemma, aus demes kein
schnelles Entrinnen gibt.
Nicht mit Gesetz und nicht
ohne.

Ines Kurschat
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Schnell zur Arbeit... solangeessie nochgibt. (Foto: woxx)

In gefährlicher Mission
Der woxx-Fotograf war rechtzeiti g von
zu Hause weggefahren, u m pünktli ch zu
sei nem Fototer mi n zu erschei nen.
Er hatte si ch auf sei n Fahrrad ge-
schwungen und war - mit Kamera und
Fotomateri al behangen - l osgeradelt.
Doch ei n Lastwagen machte dem gewi s-

senhaften Fotografen ei nen Stri ch durch di e
Rechnung. Bei ei nem drei sten Überhol manöver
des Bru mmi s wurde er von der Straße abge-
drängt und gi ng zu Boden. Dabei zog er si ch
ei ne sch merzhafte Schulterverl etzung zu, di e
i n der Kli ni k behandelt werden musste. Der Fo-
tograf erholte si ch zwar, der Ter mi n war aber
gepl atzt.
Der Vorfall i st ni cht nur ei n mal mehr ei n Bei -
spi el dafür, wi e gefährli ch es auf Luxemburgs
Straßen i st (i nsbesondere für RadfahrerI nnen),
sondern wel chen Gefahren auch hi er zu Lande
Journali stI nnen ausgesetzt si nd. Ob es si ch i n
unserem Fall u m ei nen Sabotageakt gehandelt
hat oder der Fotograf gar entführt werden soll -
te, konnte ni cht gekl ärt werden - aber i n Zeiten
grassi erender Verschwörungstheori en erl aubt
si ch auch di e woxx, ei ne sol che zu stri cken.
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